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Wir kaufen Altgold, Bruchgold, Zahngold,
Goldmünzen, Golduhren, Goldschmuck,

Silber, Silberbesteck, usw.

Ohrlochstechen • Batteriewechsel • Schmuckreparatur

Deisterstr. 16  / 30449 Hannover / Tel.: 0511 / 123 66 65
Haltestelle: Schwarzer Bär Mo. - Fr. 10 - 19 Uhr / Sa. 10 - 17 Uhr

SCHMUCK PALAST

„Wir bringen mehr als gutes Essen …!“
Wir liefern täglich bis 22.30 Uhr

Tel. :  26 25 000 • www.giovannionl ine.de

immer dienstags:

frischer Fisch

– direkt aus Galizien 

Angebot des Monats:
Auf alle Weine 

pro Karton (6 Fl.) 10 % Rabatt

A
uf der jüngsten
Bezirksratssit-
zung am Mitt-
woch, 16. Juli,
verdeutlichte die

Fraktion Die Linke nochmals,
dass die Planungen für das Was-
serstadtgelände in Limmer auch
Auswirkungen auf Linden ha-
ben. Der Fraktionsvorsitzende
Dirk Machentanz fragte die
Verwaltung, wie die infrastruk-

Verwaltung ignoriert finanzielle Verluste durch Büchereischließung:

Leerstand im Freizeitheim Linden

turelle Anbindung, nicht nur im
Bezug auf den Verkehr, sondern
auch auf kultureller Ebene ge-
währleistet werden kann. In die-
sem Zusammenhang wollte er
wissen, welche finanziellen
Auswirkungen die Schließung
der ehemaligen Stadtbibliothek
Limmerstraße im Freizeitheim
Linden aktuell hat und ob nicht,
bedingt durch eine in Zukunft
wohl deutlich größere Nutzer-

gruppe in Limmer, eine Neuein-
richtung im FZH Linden gebo-
ten sei.
Die Verwaltung hat daraufhin
nachgerechnet und ein Zahlen-
werk vorgelegt. Daraus lässt
sich ablesen, dass bei vier Per-
sonalstellen und zusätzlicher
Ausstattung mit einem Medien-
und Sachmitteletat etwa
265.000 Euro jährlicher Kosten
anfielen. Ein etwa ebenso hoher
Betrag wäre für Miet- und Ne-
benkosten fällig. 
Eben diese Angabe der Mieten
machte Die Linke jedoch stut-
zig. Da die Räume der ehemali-
gen Bücherei nun seit etwas
mehr als einem Jahr nicht ge-
nutzt werden, müssten der Stadt
somit enorme Mieteinnahmen
fehlen. 
Auf Nachfrage wurde jetzt ein-
geräumt, dass in der internen
Verrechnung tatsächlich monat-
lich 15.000 Euro Mieteinnah-
men fehlen. Bei einer Gewerbe-
nutzung durch nicht städtische
Stellen und unter Einberech-
nung der Nebenkosten würde
sich der Betrag sogar auf über
35.000 Euro summieren.

Weiter Seite 2

Die Räume der ehemaligen Stadtbibliothek Limmerstraße im FZH Lin-
den werden seit gut einem Jahr nicht mehr vermietet. Für die Stadt ein
nicht unerheblicher finanzieller Verlust.
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Limmerstraßenfest wieder ohne Bahn
Nach anfänglichen Problemen um die Finanzierung des
Schienenersatzverkehrs wird das 13. Limmerstraßenfest
am Samstag, 6. September, stattfinden. Von 12 bis 21
Uhr werden zwischen Küchengarten und Köthnerholzweg
Bühnen, Stände und Kulinarisches zum erleben und ver-
weilen einladen. Auch für kleine Gäste gibt es Unterhal-
tung, zum Beispiel in Form von Ponyreiten bei der Andrea
Apotheke. Auf drei Bühnen von der Aktion LImmerstraße
e.V., der Faust und dem Chez Heinz wird ein buntes Un-
terhaltungsprogramm geboten mit Livemusik, Openstage
und Karaoke. Mit dabei sind unter anderem Motorblock
und Chester Park. Daneben sorgen an verschieden Stel-
len DJs für beste musikalische Unterhaltung. Die Veran-
stalter sind noch auf der Suche nach Ausstellern die ger-
ne teilnehmen würden. Bei Interesse melden sie sich bei
info@linden-outdoor.de.

Lesung mit Torsten Bachmann
Die Initiative „Lebensraum Linden“ und die Stadtbibliothek
Linden veranstalten eine Lesung mit Torsten Bachmann.
Der Lindener Autor und Journalist stellt am 26. September
sein neues Buch „Linden – Eine fotografische Zeitreise“
im Lindener Rathaus vor. Torsten Bachmann lädt zu einer
umfangreichen Zeitreise in Bildern ein. Über 150 histori-
sche Fotografien und Postkarten aus der Zeit von 1885
bis in die 1970er Jahre geben einen Einblick in das alte
Linden. Teilweise unveröffentlichte Fotografien aus ver-
schiedenen Archiven und Privatsammlungen fanden Ein-
gang in den außergewöhnlichen Bildband. Die in Zusam-
menarbeit mit der Initiative „Lebensraum Linden“ entstan-
denen Fotovergleiche zwischen historischen und aktuel-
len Aufnahmen verschiedener Lindener Orte zeigen, dass
sich in 100 Jahren vieles verändert hat, manches aber er-
staunlich gleich geblieben ist. Tauchen Sie ein in vergan-
gene Zeiten und entdecken Sie längst vergessen Ge-
glaubtes und Altbekanntes neu! Termin: Freitag, 26. Sep-
tember um 19 Uhr. Ort: Seminarraum 2.32 des Lindener
Rathauses, Lindener Marktplatz 1 (2. Etage, Egestorffflü-
gel). Eintritt: frei.

Lesung mit Manuela Beecken
Sie wird aus ihrem eigenen Buch lesen und die Zuhörer
teilhaben lassen am Leben einer Frau, die ein Martyrium
durchlebte, als sie in Hamburg in einem Krankenhaus
mißbraucht wurde. Eine Frau, deren Leben von einem Au-
genblick zum anderen vollkommen auf den Kopf gestellt
wurde. Der Zuhörer wird erfahren, wie sie es dennoch
schaffte, dieses Leben neu zu ordnen, für ihre Familie da
zu sein und die eigene Zukunft positiv und optimistisch zu
gestalten. Auch wenn es ihr dabei naturgemäß nicht im-
mer leicht fiel und im Umfeld oft genug auch nicht leicht
gemacht wurde. Es verspricht also ein ganz besonderer
Abend zu werden am Donnerstag, 11. September, um 20
Uhr, in der Lindener Traditionsgaststätte „Zum Stern“, We-
berstraße 28. Der Eintritt ist frei!

Termine der AWO Linden-Limmer
7. September – Sonntagscafé „Achtung Klassik“. Es spielt
das Duo Lubay und Jacob (Violine und Akkordeon). Ernst-
Korte-Haus, Posthornstraße 27, Beginn 15 Uhr (das Café
öffnet um 14 Uhr). Eintritt frei. 13. September – Tanztee
mit Live-Musik. Seniorenzentrum Ottenstraße 10, Beginn
14.30 Uhr. 21. September – Dachkammer Konzert (Musik
aus Jahrhunderten). Es spielt das Lotte-Lettau-Flötenen-
semble unter Leitung von Simone Schmied. Ahrberg-Vier-
tel, Martha-Wissmann-Platz 3. Beginn 15 Uhr (das Café
öffnet um 14 Uhr. Eintritt frei.

Orte einer Lindener Kindheit
Zum 13. mal organisiert die Initiative „Lebensraum Lin-
den“ den literarischen Rundgang durch Linden-Nord mit
dem Lindener Autor Günter Müller. Start und Ziel des
Rundgangs am 13. September ist die ehemalige Bäckerei
von Müllers Eltern, das heutige Café Doppelkorn auf der
Limmerstraße. Müller liest während des Rundgangs an
Orten einer Lindener Kindheit aus seinem Buch „Unvoll-
ständige Rückkehr an vergangene Orte“. Der Spazier-
gang regt zudem zu Gesprächen an – über Erinnerungen
an das „alte Linden“, aber auch über Gegenwart und Zu-
kunft im Stadtteil. Die Gespräche können beim an-
schließenden gemütlichen Beisammensein fortgesetzt
werden. Die Teilnahme am Rundgang ist kostenlos, auf-
grund des zu erwartenden großen Andrangs ist eine An-
meldung sinnvoll: bei Günter Müller, Telefon 406867, mail
g.mueller@htp-tel.de. Auszüge des Rundgangs sind als
digitale „Tour“ in Text und Bild auf www.lebensraum-lin-
den.de zu sehen. Termin: Samstag, 13. September, 14
Uhr; Ort: Café Doppelkorn, Limmerstraße 58.

Kensal Rise / London

Was macht man mit einem Toa-
ster, der nicht mehr funktio-
niert? Oder mit einer kaputten
Stehleuchte? Wegwerfen? War-
um sollte man! Der AWO Orts-
verein Linden Limmer organi-
siert das erste Repair-Cafè in
Hannover-Linden. Wann?

Samstag, 27. September, 13 bis
17 Uhr. Wo? Im Ernst-Korte-
Haus, Posthornstraße 27. Repa-
raturen an Ihren mitgebrachten
Gegenständen, bei denen Sie
mitwirken sollen, werden von
unseren Allroundexperten, ko-
stenlos erledigt.

Das 46. Schützen- und
Volksfest der Interes-
sen-Gemeinschaft Lin-

dener Schützen e.V. findet in
der Zeit vom 5. bis zum 7. Sep-
tember auf dem Areal „Am
Küchengarten“ in Hannover-
Linden statt. 
Wir haben wieder versucht, ein
attraktives und abwechslungs-
reiches Programm auf die Beine
zu stellen. Besonderes High-

light wird auch in diesem Jahr
wieder der Ausmarsch am
Samstag sein.
Die Eröffnung ist am Freitag
um 19.30 Uhr in unserem Fest-
zelt mit Bieranstich. Im An-
schluss an die Eröffnung wer-
den die Lindener Könige 2013
proklamiert. Unser Festumzug
findet am Sonnabend 16 Uhr
statt. Unter anderem werden wir
musikalisch wieder von einigen

hervorragenden Musikvereinen
aus nah und fern unterstützt:
Fanfarenkorps Hannover von
1973 e.V. aus Hannover, Spiel-
mannszug Lühnde e.V. aus Al-
germissen, Fanfarencorps Vah-
renheide von 1983 e.V. aus
Hannover, Trompeter-Show-
corps Leinegarde aus Neustadt
am Rübenberge.
Das Festessen findet am Sonn-
tag um 12.45 Uhr statt.

Teurer 
Leerstand
Fortsetzung von Seite 1
Angesichts dieser Zahlen,
hält es Die Linke für un-
verantwortlich, die Räum-
lichkeiten seit nunmehr ei-
nem Jahr leerstehen zu
lassen. Auch bei anderen
Vertretern des Bezirksrates
löste das Verhalten der
Verwaltung Kopfschütteln
aus, zumal bereits mehrere
Gespräche über eine mög-
liche Nachnutzung statt-
fanden.  Unter anderem ist
das Netzwerk Archive Lin-
den-Limmer seit längerem
auf der Suche nach pas-
senden Räumlichkeiten.
Warum sich die Verwal-
tung Mieteinnahmen von
mehreren hunderttausend
Euro entgehen lässt, war
leider nicht zu erfahren.
Vielleicht findet sich eine
Lösung, wenn es ein Ge-
samtkonzept für das FZH
gibt; das allerdings steht
auch seit mehreren Jahren
aus. Ebenso wie ein
schlüssiges Konzept zum
Treffpunk Allerweg oder
zur Zukunft des Fösseba-
des. Verwaltungsmühlen
sind offenbar nicht die
schnellsten. ko

D
er langjährige
Veranstaltungs-
und Projektleiter
Hans-Michael
Krüger über-

nimmt zum 1. August 2014 die
Geschäftsführung des hanno-
verschen Kulturzentrums Faust.
Krüger, der die Geschäfts-
führung in den letzten Monaten
auf Wunsch der Mitgliederver-
sammlung des Vereins Faust
e.V. bereits kommissarisch
übernommen hatte, freut sich
auf die neuen Aufgaben: ‚„Ich
freue mich auf die spannenden
und vielseitigen Herausforde-
rungen als Geschäftsführer und
möchte aktiv die bisher gelei-

stete gute Arbeit fortführen und
das Fundament für die Zukunft
unseres Kulturzentrums festi-
gen.“ 
In diesem Zusammenhang dan-
ken alle Beteiligten dem vorhe-
rigen Geschäftsführer Uwe
Meyer, der in Vollzeit zur Kest-
nergesellschaft zurückgekehrt
ist. Für sein Engagement bei
Faust hatte Meyer seine Stelle
dort reduziert. ‚„Uwe Meyer hat
in einer sehr schwierigen Zeit
geholfen, die Finanzen unseres
Kulturzentrums in Ordnung zu
bringen und eine gesicherte
Haushaltsplanung für die Zu-
kunft aufzustellen“, so Presse-
sprecher Jörg Smotlacha.

Vorstandsmitglied Ingrid Lan-
ge, die gemeinsam mit ihren
Kollegen Chau Lam und Jens
Nietzel Krügers Berufung be-
fürwortet und unterstützt hatte,
sieht Faust nun auf einem guten
Weg. „Die engagierte Arbeit un-
seres gesamten Teams hat in
den letzten Monaten zu einer
wesentlichen Entspannung un-
serer finanziellen Situation ge-
führt und viele wichtige Projek-
te ins Leben gerufen. Dank der
guten Gespräche mit der Stadt
und der Verwaltung ist es uns
gelungen, ein nachhaltiges Kon-
zept zur Entschuldung zu ent-
wickeln. Im ersten Quartal 2014
haben wir sogar ein Plus erwirt-

schaftet. Ich bin sicher, dass
Hans-Michael Krüger und das
Faust-Team auch in Zukunft er-
folgreich arbeiten können.“ 
Terminhinweis: Am Donners-
tag, 31. Januar, bekommt das
Kulturzentrum Faust vom
Deutschlanddirektor des AB In-
Bev-Konzerns Chris Cooles und
dem Ersten Stadtrat der Landes-
hauptstadt Hannover, Hans
Mönninghoff, um 11.30 Uhr in
der Gilde-Brauerei medienge-
recht einen Scheck über 2 x
20.000 Euro überreicht, mit
dem der Brauerei-Partner die
künftige Arbeit des Kulturzen-
trums Faust unterstützen möch-
te.

Hans-Michael Krüger neuer Geschäftsführer des Kulturzentrums Faust:

Das Fundament festigen

Die Lindener Schützen feiern ihr 
46. Lindener Schützen- und Volksfest

Nach dem großen Inter-
esse bei der letztjähri-
gen Veranstaltung be-

teiligt sich der Arbeitskreis „Ein
Mahnmal für das Frauen-KZ in
Limmer“ auch in diesem Jahr
wieder am Tag des offenen
Denkmals der Deutschen Stif-
tung Denkmalschutz. In diesem
Jahr wurde der Tag des offenen
Denkmals unter das Oberthema
„Farbe“ gestellt. Dies greifen
wir gerne auf: Das Gedenken an
die Verbrechen des Nationalso-
zialismus, auch vor der eigenen
Haustür und im eigenen Stadt-
teil, kann kein Selbstzweck

sein, sondern zwingt dazu, Far-
be auch in aktuellen Auseinan-
dersetzungen zu bekennen.
Er wird den 14. September (10
bis 18 Uhr) nutzen, um den hi-
storischen Ort des KZs in Lim-
mer, über den im wahrsten Sin-
ne des Wortes Gras gewachsen
ist, wieder in unsere Erinnerung
zu rufen und die Sinne zu
schärfen für die anhaltende
Notwendigkeit der damals weit-
gehend ausgebliebenen
Empörung. 
Zu erinnern ist, dass auf dem
früheren Conti-Gelände in Lim-
mer von 1944 bis 1945 ein KZ

Am 14. September – Führungen auf dem Gelände des ehemaligen Frauen-KZs:

Farbe bekennen, die Sinne schärfen

AWO Repair-Café

direkt am Dorfrand stand, ein-
sehbar für die BewohnerInnen
der oberen Stockwerke in den
Häusern der nahen Wunstorfer
Straße. Die Gefangenen wurden
von der SS nicht versteckt: Sie
waren im Lager und auf der Ar-
beit in zahlreichen Betrieben
und Unternehmen Hannovers
Teil des Alltags im Stadtteil.
Führungen über das Gelände
finden am 14. September um
10, 13.30 und 16 Uhr statt.
Treffpunkt: Gedenkstein Ecke
Stockhardtweg / Sackmann-
straße.
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Tabak • Papier • Getränke 

Büro- u. Schulbedarf

Lotto • Üstra • Zeitschriften

Briefmarken • Telefonkarten

Alles in großer Auswahl 
vorrätig!

seit 1929

www.conradi-bestattungen.de
info@conradi-bestattungen.de

Seit über 30 

Jahren in Linden!

Empfehlung für den September

Themis-Teller
Gyros mit Suzuki, Reis, Zaziki und Salat – 11,40 Euro

Nostalgie-Teller
Gyros mit Schweinesteak, Suzuki, Reis, Zaziki und Salat – 12,50 Euro

Schon an die Einschulungsfeier für die 

kleinen ABC-Schützen gedacht? Das Team

vom Restaurant Artemis ist für Sie da!

Ricklinger Straße 154
30449 Hannover
Tel.: 0511 / 4 58 23 66
Fax: 0511 / 4 58 23 67

täglich geöffnet – außer dienstags:
www.artemis-hannover.de

ESSEN WIE DIE GÖTTER

S
ie gelten als Wahr-
zeichen von Linden.
Auf Stickern, Ta-
schen, Autoaufkle-
bern und vielen an-

deren Gegenständen sind die
„Drei warmen Brüder“ zu se-
hen. Die 125 Meter hohen
Schornsteine des Heizkraft-
werks Linden prägen die Kulis-
se des Stadtteils. Streng genom-
men sind es nicht mehr drei
warme Brüder, sondern nur
noch zwei. Denn einer der drei
Kraftwerksblöcke wurde 2003
aus wirtschaftlichen Gründen
stillgelegt. Den nicht mehr
benötigten Schornstein aber hat
man dort belassen. So bleibt die
markante Silhouette dem Stadt-
teil erhalten.
Anfang der 50er Jahre stieg der
Stromverbrauch in Deutschland
immer mehr an. Nicht nur die
Industrie benötigte im begin-
nenden Wirtschaftsboom immer
mehr elektrische Energie son-
dern auch die Privathaushalte,
die sich vermehrt Elektrogeräte
wie Fernseher oder Waschma-
schinen anschafften. Der stei-
gende Stromverbrauch machte
den Bau neuer Kraftwerksanla-
gen notwendig, auch in Hanno-
ver. Und so entschlossen sich
die Stadtwerke, einen modernen
und effizienten Kraftwerkstyp
zu bauen: ein Heizkraftwerk,
dass gleichzeitig Strom- und
Fernwärme liefert.

Der Rat setzt 
strenge Kriterien

An der Ihme fand sich schließ-
lich das geeignete Gelände. Auf
dem Areal hatten bis zum Zwei-
ten Weltkrieg eine Ultramarin-
und eine Asphaltfabrik gestan-
den, die bei Luftangriffen zer-
stört worden waren. Ihre Trüm-
merreste wurden nun für den
Kraftwerksbau beseitigt. Der
Rat der Stadt Hannover setzte
beim gefundenen Standort
strenge Kriterien an. So sollte
das Heizkraftwerk nicht durch
hohe Schornsteine als Industrie-
bau erkennbar sein. Und
während des Betriebs sollte
kein Lärm nach außen dringen.
Auch die geplante Grünzone an
der Ihme durfte von dem neuen
Bau nicht eingeengt werden.
Aus diesen strengen Auflagen
entstanden drei Kraftwerks-
blöcke, deren Schornsteine sich
damals – nicht wie heute weit-
hin sichtbar – versteckt in den
Türmen befanden. Die Außen-
wände der Blöcke wurden
durch schwere Ausmauerung
schallhemmend gebaut und für
die Abgase war eine Filterreini-
gungsanlage vorgesehen.
Im August 1962, nach gut drei-
jähriger Bauzeit, ging das
Kraftwerk ans Netz. Die Fern-
wärmeversorgung wurde ein
Jahr später in Betrieb genom-
men. Zehn Kilometer Leitungen
waren für die Fernwärmeversor-
gung  verlegt worden. Zwei
große Hauptstränge mit vielen
Zweigleitungen sorgten dafür,
dass das heiße Wasser als Fern-
wärme in den Heizkörpern
großer Abnehmer ankommt.
Versorgt wurden u.a. zwei
Krankenhäuser, drei Schulen,
das Landesverwaltungsamt und
das Neue hannoversche Rat-
haus. In den Folgejahren
schloss man immer mehr Wohn-

gebäude an die Wärmeversor-
gung an. Etwa 20.000 Haushal-
te konnten schon bald beheizt
werden. Nach Linden hingegen
wurden keine Fernwärmeleitun-
gen verlegt. Viele Lindener
Wohnungen waren noch mit
Kohleöfen ausgestattet. Dort
wollte man zuerst eine Sanie-
rung der Häuser abwarten, be-
vor die hohen Kosten für die

Heizleitungen aufgebracht wer-
den.

Ein Tunnel unter der 
Fösse- und der Elisenstraße

Anfangs wurde das Heizkraft-
werk mit Steinkohle und Heizöl
befeuert. Für die großen Koh-
lentransportschiffe war die Ih-
me nicht befahrbar, sie mussten
am Lindener Hafen anlegen.
Dort transportierten Spezial-
waggons der Stadtwerke die
Kohle weiter. Die Gleise führ-
ten allerdings nicht direkt bis
zum Heizkraftwerk, sondern en-
deten einige hundert Meter ent-
fernt am Waggon-Kohle-Entla-
determinal an der Fössestraße.
Von dort nahm die Kohle einen
außergewöhnlichen Weg: durch
einen Tunnel, der unter dem
Gehweg der Fösse- und Elisen-
straße bis zum Heizkraftwerk
führt. Eingebaute Förderbänder
transportierten die Kohle über
die gesamte Tunnelstrecke.
Als die Stadtwerke 1990 den
Betrieb des Heizkraftwerks auf
Erdgas umstellten, wurden die
Gleise der Kohlebahn vom Lin-
dener Hafen, das Entladetermi-
nal und der Tunnel stillgelegt.
Aber nicht nur die Umstellung
auf Erdgasbetrieb sorgte für

Veränderungen, auch der Bau
des nahe gelegenen Ihmezen-
trums: Damit die Abgase des
Kraftwerks nicht direkt den Be-
wohnern der oberen Etagen des
Ihmezentrums um die Nase we-
hen, wurden 1975 die Schorn-
steine von 65 m auf 125 m er-
höht. Sie waren damit erstmals
sichtbar und bilden bis heute
die markante Silhouette.
Um das Heizkraftwerk auf ei-
nem modernen Stand zu halten,
investierten die Stadtwerke im-
mer wieder in neue Technik.
Durch die Umstellung auf Erd-
gasfeuerung im Jahr 1990 war
die Grundlage gelegt, das Kraft-
werk zu einer hocheffizienten
Gas- und Dampfturbinenanlage
(GuD) auszubauen. Zwei der
drei Kraftwerksblöcke wurden
in einem mehrjährigen Umbau-
prozess, der 2013 abgeschlos-
sen werden konnte, umgerüstet.
Eine der modernsten GuD-An-
lagen Europas steht jetzt in Lin-
den. Rund 60 Prozent der ein-
gesetzten Energie werden in
Strom umgewandelt. Zum Ver-
gleich: den mittleren Kraft-
werksblock der „drei warmen
Brüder“ legte man 2003 aus
wirtschaftlichen Gründen still.
Der elektrische Wirkungsgrad
betrug gerade 37 Prozent. tb

Praxis für 
Yoga & Qi Gong

Entspannung • Kräftigung •
Achtsame Körperarbeit

Mirija Zun – Yoga
Tel.: 05 11 / 47 37 39 49

Jutta Wienand – Qi Gong
Tel.: 05 11 / 47 37 39 48

Unsere Kursangebote finden 
sie auch im Internet:

www.yoga-qigong-hannover.de

Fröbelstr. 18 / Hinterhaus
Hannover / Linden-Nord

Heizkraftwerk und Wahrzeichen zugleich:

Lindens „Drei warme Brüder“ 

Das Heizkraftwerk Linden im Jahr 1964 aus der Vogelperspektive. Die damals noch kleinen Schornsteine wa-
ren nicht sichtbar in den Blöcken untergebracht.

Damit die Bewohner der oberen Etagen des Ihmezentrums keine Abgase abbekommen, installierte man 1975
die 125 Meter hohen Schornsteine.

2009 erfolgt der Umbau des
zweiten Kraftwerksblocks zu einer
hochmodernen Gas- und Dampf-
turbinenanlage. Fotos (3): enercity

Im September finden keine re-
gulären Parties im Ferry/Fähr-
haus statt. Im Zeitraum vom 1.
bis zum 13. September ist das
Ferry / Fährhaus wegen Um-
bauarbeiten geschlossen. Am
26. September erfolgt die offi-
zielle Umbenennung in Fähr-
haus Linden-Limmer. Sonntag,
14. Sept., 17.30 Uhr: Hannover
96 : HSV; Samstag, 20. Sept.,
15.30 Uhr: SC Paderborn :
Hannover 96; Montag, 22.
Sept., 20 Uhr: Ein Leben lang
Jungfrau: Satirische Revue von
und mit Bertram Sauer, Eintritt
frei; Mittwoch, 24. Sept.: Han-
nover 96 : 1. FC Köln; Samstag,

Infos aus dem Ferry / Fährhaus
27. Sept.: VfB Stuttgart : Han-
nover 96; Samstag, 27. Sept., 20
Uhr: Godbye Ferry. Willkom-
men im Fährhaus! Eröffnungs-
feier im Fährhaus. Eintritt frei.
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E
s sind bis jetzt 123 Einsendungen ein-
gegangen und ca. 150 Preise eingewor-
ben worden. Bis Ende September kann
noch über die Entwürfe abgestimmt

werden. In der Sitzung des Bezirksrats am Mitt-
woch, 8. Oktober, wird der Gewinner bekannt
gegeben. Ab da ist das gewählte Logo frei für
die allgemeine Nutzung, nur nicht-kommerziell,
frei. Für Entwürfe von Kindern wird es wahr-
scheinlich Sonderpreise geben. Für die ersten

drei Plätze sind Preise in Höhe von 1.000 Euro,
500 Euro und 250 Euro ausgelobt. Ganz Linden
kann und soll sich an der Auswahl beteiligen. Ab
sofort können die Logo-Entwürfe im Internet
und im Lindener Rathaus bewertet werden. Ent-
weder online auf der offiziellen Webseite
900jahrelinden.de für das Logo der Wahl abstim-
men oder im Lindener Rathaus die gelbe Stimm-
karte in die Urne am Infotresen einwerfen. Mit
einer Stimmkarte winken zudem noch tolle Prei-

se wie Essensgutscheine für die Lindener Ga-
stronomie, Eintrittskarten für Lindener Locati-
ons (TAK, Apollo, Faust usw.), allerlei Linden-
souvenirs, Produkte Lindener Initiativen und
Künstler, Bilder & Poster und Wandschmuck aus
Linden etc.! Es ist für jeden was dabei. Aus allen
Stimmkarten werden die Gewinner gezogen und
auf der Webseite www.900iahrelinden.de veröf-
fentlicht. Jede/r darf nur einmal teilnehmen,
Karten ohne Absender werden nicht gewertet!

Die Daten unterliegen dem Datenschutz und
werden nur zur Gewinnzustellung genutzt. Die
Gewinne werden im Oktober zugeschickt. Nach
Abschluss der Wahl Ende September werden
von einer Jury die LOGO-Gewinner endgültig
ausgewählt. In diese Bewertung fließen die hier
gewählten Entwürfe mit ein. Also: Ab ins Linde-
ner Rathaus und aus den über 120 Entwürfen
den Favoriten wählen, am Infotresen die Stimm-
karte ausfüllen und viele Preise gewinnen!
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Ältere Erwerbslose werden von der Bundesagentur 
für Arbeit aus der Statistik geschummelt
Trotz sinkender Arbeitslosigkeit in Deutschland steigt die
Zahl der älteren Hartz IV Bezieher stetig. Wie passt das zu-
sammen? Ganz einfach: Die Bundesagentur für Arbeit (BA)
bedient sich eines statistischen Tricks: Erwerbslose gelten
seit 2008 nicht mehr als arbeitslos, wenn sie über 58 Jahre
alt sind, länger als ein Jahr Hartz IV beziehen und keine
sozialversicherungspflichtige Beschäftigung angeboten be-
kommen. Diese Gruppe taucht nicht in der Arbeitslosensta-
tistik auf, sondern nur noch in einer gesonderten Tabelle,
der sogenannten Unterbeschäftigungsstatistik. Folglich
sinkt die Arbeitslosenquote. 

Zahl der über 55-jährigen Erwerbslosen steigt weiter
Das Versprechen der Bundesregierung klang zunächst
vielversprechend. „Wir wollen das Prinzip des lebenslan-
gen Lernens stärken und die Weiterbildungsbeteiligung Äl-
terer steigern“, hieß es noch vor einem Jahr im Koalitions-
vertrag. Leider hat die Bundesregierung ihr Versprechen
bisher aber nicht eingelöst. Und schlimmer noch: Statt älte-
re Erwerbslose gezielt zu fördern, erhalten sie immer selte-
ner Weiter- oder Fördermaßnahmen. Da überrascht die
Antwort der Bundesregierung auf eine Kleine Anfrage der
Bundestagsabgeordneten Brigitte Pothmer (Grüne) nicht.
Demnach steigt die Zahl der über 55-Jährigen Erwerbslo-
sen stetig. Und das, ob wohl die Arbeitslosenquote insge-
samt rückläufig ist. So ist der Anteil der älteren Erwerbslo-
sen im Jahr 2013 auf 23,2 Prozent gestiegen. 2009 waren
es noch 15 Prozent. In konkreten Zahlen ausgedrückt stieg
die Erwerbslosigkeit in dieser Altersgruppe in den vier Jah-
ren von 495.000 auf 573.000. Diese Entwicklung über-
rascht insofern, als das sich Deutschland im Jahr 2009 mit-
ten in einer Wirtschaftskrise befand. Heute dagegen freut
die Bundesregierung über eine gute Konjunktur. Dennoch
bleibt eine aktive Arbeitsmarktpolitik mit Fördermaßnahmen
wie Umschlungen und Weiterbildungen für ältere Erwerbs-
lose auf der Strecke. 2013 wurden nur etwas über 11 Pro-
zent der über 55-jährigen Erwerbslosen von der BA geför-
dert, 2009 waren es noch 12,6 Prozent. 

Ältere Erwerbslose sind häufig vom 
Arbeitsmarkt abgehängt
„Die Entwicklung ist besonders dramatisch, weil ältere Ar-
beitslose überdurchschnittlich schlechte Chancen haben,
wieder Arbeit zu finden“, erklärte Pothmer gegenüber dem
Nachrichtenmagazin „Spiegel Online“. „Trotzdem geizt die
BA ausgerechnet bei ihnen an Qualifizierungs- und Weiter-
bildungsmaßnahmen.“ Besonders wenig Anreiz für Arbeits-
vermittler, in ältere Erwerbslose zu investieren, bietet zu-
dem ein Statistik-Trick, durch den Erwerbslose über 58
Jahre aus der Statistik herausfallen. „Warum sollte man
diejenigen fördern, deren Vermittlung keinen Einfluss auf
die Arbeitslosenzahl hat. Dann lieber in jüngere Erwerbslo-
se mit vielversprechenden Chancen auf dem Arbeitsmarkt
investieren“, scheinen sich Bundesregierung und BA zu sa-
gen. Über 58-jährige Erwerbslose werden seit 2008 in der
Unterbeschäftigungsstatistik geführt. Somit fallen sie aus
der Arbeitslosenstatistik heraus. Angaben des Online-Ma-
gazins zufolge wächst auch diese Gruppe der Erwerbslo-
sen stetig. Während 2008 75 Ältere aus der offiziellen Stati-
stik fielen, waren es 2013 bereits fast 146.000. ag

Der Lindenspiegel-Buchtipp
Vorgestellt von MitarbeiterInnen der Buchhandlung „Decius Linden“, Falkenstraße 10

Lavanya Sankaran: „Die Farbe der Hoffnung“

Von der ersten Seite an …
Stefanie Kremser: „Der Tag an dem ich fliegen lernte“

Außergewöhnlich und anrührend

Zwei Familien stehen im
Mittelpunkt dieses span-

nenden und lesenswerten Ro-
mans. Anand ist Fabrikbesitzer,
hat eine launische Ehefrau und
zwei Kinder. Als er für eine
neue Fabrikanlage ein Grund-
stück sucht, gerät er in gefährli-
che Machenschaften. Kamala,
bei Anand als Putzkraft be-
schäftigt, muss sich und ihren
Sohn als Witwe allein ernähren.

Sie wünscht sich eine gute Aus-
bildung für ihr Kind, aber ihre
finanziellen Möglichkeiten sind
sehr beschränkt. Lavanya San-
karan schildert die Menschen
mit ihren Hoffnungen und Träu-
men, aber auch Ängsten und
Sorgen sehr lebensnah. Man
wird von der ersten Seite an in
den Roman (Diogenes, 21,90
Euro) hineingesogen. 

Inge Schendel

Dieser Roman (Kiepenheuer
& Witsch, 19,99 Euro) ist

außergewöhnlich, anrührend,
spannend zu lesen und darum
sehr empfehlenswert. Hauptper-
son Luisa wächst mutterlos in
einer Münchner Studenten-WG
auf, da ihre Mutter Aza kurz
nach der Geburt spurlos ver-
schwindet. Als Luisa 6 Jahre alt
ist, begibt sie sich gemeinsam
mit ihrem Vater Paul auf die Su-

che nach ihrer Mutter. Auf ihrer
Reise, die sie nach Brasilien
führt, erfahren die beiden eini-
ges über Azas und Luisas Vor-
fahren, die im 19. Jahrhundert
auswanderten auf der Suche
nach einem besseren Leben. 

Inge Schendel

Hartz IV: Großangelegte
Statistik-Lüge der BA

I
m Rahmen des JuKiKs
Linden-Süd 2014 (Ju-
gend- und Kinder-Kultur-
sommer) gestaltete die

Kreativwerkstatt Kreofant von
Netzwerk Lebenskunst e.V.
(Nele) das sechste öffentliche
Kunstwerk mit Kindern und Ju-
gendlichen des Stadtteils. Ange-
leitet von der Künstlerin Sabine
Opiela wurde vom 21. Juli bis
zum 7. August auf dem Spiel-
und Bolzplatz in der Ricklinger
Straße gestrichen, gemalt, ge-
klebt und gestaltet. Unterstüt-
zung bekamen sie von Andreas,
Ksenia, Andona und Christian,
die ebenfalls im Netzwerk Le-
benskunst e.V. aktiv sind. 
Rosamunde und ihre Mutter
sind eifrig dabei Stein an Stein
zu sortieren, um daraus ein
Tiermosaik herzustellen. Auch
der 10-jährige Simon gestaltete
fantasievoll in Kleinarbeit ein
Tier für die Karawane, die den
Betonsockel des Spielplatzes
schmücken soll. Yaren und Nis-
sa malten farblich abwechs-
lungsreich die Hintergründe auf
die Betonwände. So wurden aus
den grauen Mauern Wüsten-
und Dschungellandschaften mit
Urwaldpflanzen und exotischen
Tieren unter einem strahlend
blauen Himmel mit Wolkentat-
zen. Im Jahr der Fußüball-Welt-
meisterschaft steht natürlich
diese als Thema im Vorder-
grund der Aktion auf dem Bolz-
platz. Dieses Leitmotiv förderte
den Ehrgeiz unserer jungen
Künstler in besonderer Weise.
Es wurde gemeinsam entschie-

den, die Fahnen der ihrer Lieb-
lings-Fußballnationen und die
ihrer Herkunftsländer auf den
Beton zu malen. Nach den Feri-
en werden die jungen Künstler
noch Silhouetten von Fußbal-
lern auf die Wand sprühen. So
entsteht eine Kombination aus
Malerei und Graffiti. 
„Ein Wüsten-Dschungel-Traum
statt grauer Betonwand! Die
großen und kleinen Kreofanten
zeigen was sie können: Aus
hässlich wurde wieder einmal
‚fantagalaktisch schön‘‚ so Bri-
gitte Schulz-Konow (Vorsitzen-
de Netzwerk Lebenskunst e.V.).
„Dieser Spiel- und Bolzplatz
war genau der richtige Ort für
ein JuKiKs-Projekt der Kreo-
fanten. Die beschmierten Be-
tonmauern verliehen dem Spiel-
platz bisher einen sehr tristen
Charakter, jetzt bietet er einen

fröhlichen Anblick!“‚ so Ria
Gerwig (FELS e.V.). „Es ist
jetzt so schön bunt“, beschreibt
ein Junge den farbenfrohen An-
blick. „Ich schaue immer auf
den Platz. Das ist so schön ge-
worden. Ein wirklich tolles Pro-
jekt“‚ sagte eine Nachbarin mit
einem Lächeln. 
Bei der Einweihung am 7. Au-
gust wurde das Kunstwerk mit
einem kleinen Buffet präsentiert
und der Öffentlichkeit überge-
ben. Neben einigen der kleinen
und großen KünstlerInnen und
auch Eltern kamen zahlreiche
Kinder aus dem Stadtteil. Viele
Passanten blieben stehen und
Nachbarn kamen um sich zu
bedanken. Nach einer kleinen
Ansprache der Künstlerin Sabi-
ne Opiela überreichte sie den
Jungen einen echten Bundesli-
gaball. Hartan, der fast täglich

auf dem Bolzplatz spielt, erklär-
te sich bereit die Obhut zu über-
nehmen und ihn jedes Mal mit-
zubringen. Begeistert wurde der
Ball sogleich in einem kleinen
Turnier ausprobiert. Die Kinder
und Jugendlichen kreierten mit
einer großen Freude einen wun-
derbaren farbenfrohen Platz mit
viel Fantasie und Geschick und
tragen so zur Verschönerung
von Linden-Süd bei. 
Dieses Projekt wurde durch die
finanzielle Unterstützung des
Quartiersmanagement Linden-
Süd der GBH realisiert. Wenn
auch sie dazu beitragen möch-
ten, dass Kinder und Jugendli-
che ihren Stadtteil künftig mit-
gestalten, freuen wir uns sehr
über jede Spende. Weitere In-
formationen finden sie unter
www.nele-linden.de oder bei
www.facebook.de/kreofant.

Kinder verschönern den Bolzplatz an der Ricklinger Straße:

Ein Kick mit farbenfrohem Blick

Ein tolles Projekt: aus grau und hässlich wird „fantagalaktisch schön“.
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Der Lindenspiegel-Tipp des Monats

w w w . l i n d e n - e n t d e c k e n . d e / k a l e n d e r

Ein ausführlicher Terminkalender mit vielen Veranstaltungs-Tipps unter

Die Nachtbarden sind aus
der Sommerpause zurück!

Gut erholt und erfrischt zornig,
nehmen Ninia La Grande, To-
bias Kunze, Johannes Weigel
und Kersten Flenter ihre litera-
rische Sommeranalyse und -
rückschau vor. Zusammen mit
den fulminanten Gästen von
Cuisine ominös alias Philipp
Omlor und Melvin Haack (Fo-
to) sowie einem literarischen

Überraschungsgast köcheln die
Nachtbarden ein leckeres Poe-
sie- und Prosagericht zur kalori-
enreichen Worterbauung des
mittlerweile ausgehungerten
Publikums.
Termin: Dienstag, 16. Septem-
ber, 20 Uhr, TAK (Theater am
Küchengarten, Am Küchengar-
ten 1-3). Einlass: 19 Uhr, Ein-
tritt: 7, ermäßigt 5 Euro (zzgl.
Vorverkaufsgebühren).

Zurück aus der Sommerpause

Politik braucht Frauen!
„Politik braucht Frauen!“ - so heißt das aktuelle Mento-
ring-Programm im Vorfeld der Kommunalwahlen in Nie-
dersachsen 2016. Die Gleichstellungsbeauftragten in der
Region Hannover machen sich dafür stark, dass mehr
Frauen für die Kommunalpolitik kandidieren. Damit der
Einstieg gelingt, gibt es Unterstützung von Mentorinnen
und Mentoren, die bereits in der Politik aktiv sind.  Das
Programm läuft ein Jahr lang, von Januar bis Dezember
2015. Voraussetzung für die Teilnahme als Mentee: Die
künftigen Bewerberinnen sind mindestens 18 Jahre alt,
Deutsche oder seit mindestens einem Jahr EU-Bürgerin.
Bewerbungen sowohl von erfahrenen Politikerinnen und
Politikern als Mentorin oder Mentor als auch von interes-
sierten Frauen als Mentee können ab sofort bis zum 1.
November 2014 abgegeben werden. Weitere Informatio-
nen gibt es unter www.politik-braucht-frauen.de, bei der
Gleichstellungsbeauftragten der Region Hannover, Petra
Mundt, Telefon (0511) 61622328, E-Mail an gleichstel-
lung@region-hannover.de, sowie bei den kommunalen
Gleichstellungsbeauftragten.

Kensal Rise / LondonWohin im September?

Für „Doro pennt“ hat sich
Kassettenkind das be-
kannte Märchen von

Dornröschen als Grundlage ge-
nommen, um es als begehbares
Hörspiel in einer ganz eigenen
Version zum Leben zu er-
wecken. Die Bewohner des Kin-
derTheaterHauses sind besorgt

um ihre Prinzessin. Es gilt,
Prinzessin Doro aus ihrem 100-
jährigen Schlaf zu wecken. Ein-
ziges Problem hierbei ist, dass
die Prinzessin nicht nur schläft,
sondern sie und ihr Schlafge-
mach bei dem allseits bekann-
ten Fluch auch noch ge-
schrumpft wurden …

Mit Kopfhörern und MP3-Play-
ern ausgerüstet machen sich
Menschen ab 9 Jahren einzeln
auf den Weg, das Rätsel um die
schlafende Miniatur – Prinzes-
sin zu lösen.
Die Premiere findet am 28.
September statt; weitere Vor-
stellungen am 3. und 4. Okto-

ber. Dauer etwa 20 Minuten,
Eintritt 6 Euro.
Die Aufführungen finden vor-
mittags zwischen 10 und 13
Uhr und nachmittags zwischen
15 und 18 Uhr statt. Da jeder
Besucher seine individuelle
Startzeit bekommt, ist eine An-
meldung dringend erforderlich.

„Doro pennt“ im KinderTheaterHaus:

Ein begehbares Hörspiel von KassettenKind 
in Kooperation mit dem KinderTheaterHaus Hannover

Andreas Jürres, 5. Dan
Cornelia Wunstorf, 4. Dan
Fössestraße 93b
Tel.: 0511 443575
www.aikidoschulelinden.de

Anfängertraining – dienstags 18.30 - 19.30 Uhr / freitags 18 - 19.30 Uhr

Am 20. September fei-
ern weltweit insge-
samt 145 Länder den

Weltkindertag unter dem Mot-
to „Jedes Kind hat Rechte“.
Auch in Deutschland ist dieser
Tag besonders wichtig. In
Hannover können alle Kinder
und Familien auf dem Opern-
platz mit dem Deutschen Kin-
derschutzbund (DKSB) Han-
nover feiern.
1954 haben die Vereinten Na-
tionen eine Kinderrechtskon-
vention – eine weltweite Übe-

reinkunft – ins Leben gerufen,
die ein Zeichen für Kinder-
rechte setzen soll. Somit ist
seit 60 Jahren der 20. Septem-
ber Anlass, gemeinsam die Si-
tuation von Kindern in der
Welt anzuschauen, miteinan-
der zu diskutieren und die Be-
völke-rung zu informieren.
Denn noch immer gibt es übe-
rall große Unterschiede und
die Kluft zwischen Kindern
wird immer größer. 
Auch in Deutschland finden
wir eine ungerechte Situation

vor. Benachteiligte Kinder sol-
len also mithilfe der Kinder-
rechtskonvention gestärkt wer-
den: Sie garantiert allen Kin-
dern das Recht auf persönliche
Entwicklung, Schutz vor Ge-
walt und das Recht auf Betei-
ligung – egal aus welchem
Land ihr kommt oder welche
Hautfarbe ihr habt. Eure Stim-
me zählt, ihr seid wichtig –
sagt, was euch bewegt. Nicht
nur die Erwachsenen haben
ein Recht darauf.

Deshalb unterstütz der DKSB
Hannover seit 60 Jahren Kin-
der, Jugendliche und Familien
in Hannover. „Habt ihr rechtli-
che Fragen, sind eure Eltern
im Sorgerechtsstreit oder wollt
ihr mehr über Erziehungsme-
thoden erfahren? Dann be-
sucht unsere Homepage
www.dksb-hannover.de oder
ruft uns an unter Telefon
0511-454525“, informiert Bir-
git Unverferth-Fischer, erste
Vorsitzende des DKSB Han-
nover.

Jedes
Kind hat Rechte

Seit 1954 engagieren sich neben der 1. Vor-
sitzenden Birgit Unverferth–Fischer sympa-
thische haupt- und ehrenamtliche Mitarbei-
ter für junge Leute und Familien in Hanno-
ver. Die sieben kostenlosen bzw. kostengün-
stigen Projekte des Deutschen Kinderschutz-
bund Hannover richten sich an Kinder, Ju-
gendliche, Eltern und Familien: Die Bären-

höhle, Kind im Gericht, Kind im Kranken-
haus, Pflege und Adoption, Rechtsberatung,
Starke Eltern starke Kinder und Umgang ist
normal. Ab sofort stellt der Kinderschuz-
bund Hannover im LINDENSPIEGEL jeden
Monat eines seiner Projekte in Zusammen-
hang mit interessanten Themen für junge
Leute vor.

LINDENSPIEGEL-Serie

Der Lindenkasper
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Die Zukunft des Rotmilans Der Sinn des Lebens, Teil II

von Kersten Flenter

Wir konnten es uns nie
so richtig vorstellen,
sagt Stroganow, dass

mal alles so richtig entgleist
und sich zuspitzt, wo wir doch
in der schönsten Zeit am sicher-
sten Ort der Welt aufgewachsen
sind. Seine eigene Herkunft
meint er damit nicht, denn Stro-
ganows Großeltern sind be-
kanntlich noch in Klein-Rumä-
nien in Linden-Süd groß gewor-
den. Stroganow meint eher das
Land im Allgemeinen, die äuße-
re Hülle Lindens hier in Mittel-
europa. Nun wissen wir ja nicht
erst seit Clausewitz, dass Politik
nur eine Fortsetzung des Krie-
ges mit anderen Mitteln ist,
aber dass dieser nun so ener-
gisch an unsere Tür klopft, irri-
tiert uns irgendwie. Hätten wir
statt der jährlich archivierten
abgelaufenen Smartphone-Mo-
delle doch wie unsere Großel-
tern eher Kernseife, Kohlen und
Kartoffeln in den Schubladen
horten sollen? Kommen da
tatsächlich schlimme Zeiten auf

und zu? Gemach, sa-
ge ich, wir sind doch
schon lange mitten-
drin.
Was fehlt, ist ein Ausweg. Ich
staune nicht schlecht, als Stro-
ganow mir erzählt, er beschäfti-
ge sich seit geraumer Zeit mit
dem Gedanken, aufs Land zu
ziehen, weg von der Hipster-
Coolness der Limmerstraßen-
Flaneure, raus in die Hügel des
Süntels. Er hatte, sagt Stroga-
now, bereits ein geeignetes Re-
fugium zur Hanf- und Neuro-
senzucht gefunden, als er in der
einzigen Kneipe des Dorfes ei-
nen Aushang der ortsansässigen
Bürgerinitiative gegen den ge-
planten Windpark vor seiner an-
visierten Haustür sah. Zunichte
die Vorstellung von einem ge-
ruhsamen Leben mit Wald im
Rücken und Dreißigkilometer-
Aussicht nach vorn. Nun stünde
er, erklärt Stroganow, der Wind-
energie generell positiv gegenü-
ber, aber er könne, da er aus
Linden-Nord eben extreme Ru-
he gewöhnt sei, sicher nachts
nicht schlafen,wenn in unmittel-

barer Nähe seines Hauses per-
manente flugzeugartige
Geräusche ihm die Nacht ver-
grätzen. Ist das denn sicher
mit dem Windpark, frage ich,
und Stroganows Gesichtszüge
hellen sich auf: Also, sagt er,
es gäbe noch eine kleine
Chance, denn dort im Tal wäre
auch der artengeschützte Rot-
milan heimisch. Der könne die
Windräder noch stillstehen las-
sen. Und Stroganow wäre
nicht Stroganow, wenn er dar-
aus nicht sofort eine neue Ge-
schäftsidee ableiten würde:
„Ich mach ne Rotmilanzucht
auf und vermiete die Tiere an
Bürgerinitiativen“, freut er sich,
und ich seufze. Mitleid gebührt
dem Dorf, das einen Stroga-
now aufnehmen müsste.
Der kann doch nur Linden.

Lindemann & Stroganow erklären die Welt
von Hans-Jörg Hennecke

Immer häufiger besuchte
Ehlberg das Amt am Clever
Tor, mischte sich unter die

Arbeitssu-
chenden
und Unwil-
ligen,
schaute
Gesichter
und wech-
selnde

Num-
mern, mit denen jeder irgend-
wann in ein Büro befohlen wur-
de. Er traf einen bunten Quer-
schnitt der Bevölkerung. Junge
und Alte, Schwarzhaarige mit
Schnurrbärten und Glatzen mit
Ringen an den Ohren. Der
fremde Geruch von Schweiß
und Tabakqualm regte seine
Sinne. Er wunderte sich über
die Anonymität des Amtes. Nie-
mand, der ihn nach seinem Be-
gehr fragte, keiner, der sich
auch nur mit einem Wort an ihn
wandte. Eine wabernde Masse,
die nicht konnte was sie wollte
oder wozu sie fähig war. Und
die außerhalb des amtlichen
Hauses kaum noch zur Kenntnis
genommen wurde. Und so han-
delte Werner Ehlberg eines Ta-
ges, um den Sinn des Lebens
doch noch aufzuspüren.
Die Bombe detonierte im ober-
sten Stockwerk der Bundes-
agentur. Dort waren die Direkti-
onsbüros, kein Zugang für Ar-
beitsuchende. Verletzt wurde

niemand, aber der Dachstuhl
begann zu brennen und so wur-
de schließlich das ganze Haus
geräumt und der Feuerwehr
überlassen, die routiniert lösch-
te und den Tatort an die Spuren-
sicherung der Polizei weiter-
reichte.
In der Zeitung verfolgte Werner
Ehlberg, dass es Hunderte von
Tatverdächtigen gab, dass man
mit modernsten Methoden gar
DNA-Spuren gesichert hatte,
diese aber bisher keiner regi-
strierten Person zuordnen konn-
te. „Unsere Computer arbeiten
auf Hochtouren. Wir werden
den Täter finden. Die Auf-
klärungsquote in diesem Be-
reich liegt bei 99 Prozent“, ver-
kündete der Pressesprecher der
Staatsanwaltschaft. Journalisten
erwarteten stündlich die Verhaf-
tung des Terroristen, der die
staatliche Ordnung in Unord-
nung stürzen wollte.
Da sie keine brauchbaren Infor-
mationen bekamen, rätselten
viele über das mögliche Motiv.
Inmitten einer reichen Gesell-
schaft, gekrönt durch die Wür-
de des Grundgesetzes mit sei-
ner einleitenden Menschen-
rechtsskala, entdeckten fast alle
sehr bald ein Biotop der Un-
würde, wo Menschenrechte nur
sehr bedingt galten. Jene, die
vor Jahrzehnten ihre Eltern
bohrend nach den Verbrechen
der NS-Diktatur fragten, wur-
den nun von ihren Kindern vor-
wurfsvoll gemustert. „Warum
habt ihr das so lange hingenom-
men?“  So hieß eine der harm-
loseren Fragen. Kirchen und
Gewerkschaften machten die
Menschenwürde verstärkt zum
Thema und auch nach dem Sinn
des Lebens wurde zuweilen ge-
fragt.
Werner Ehlberg hatte alle Zei-
tungsartikel zum Thema gesam-
melt und die Mappe nach exakt
einem Jahr abgeschlossen. Ge-
nau in dieser Zeit waren in
Deutschland 706.000 Menschen
geboren worden und 853.000
gestorben. Einemillionfünfhun-
dertneunundfünfzigtausend
Schicksale. Werner Ehlberg sah
einen Sinn darin, aus dem Ma-
terial ein Buch zu produzieren.
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